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Deut ſchland. 


Berlin, 10. April. Zu der Kanzlerkriſis 
schreibt die „Köln. Ztg.“: Viele der heutigen 
Erörterungen der in- und ausländiſchen Preſſe 
über die Kanzlerkriſe ſchweifen in die Weite, als 
ob es ferner liegender und anderer Gründe als 
der mitgetheilten bedürfte, um eine jo. weittra- 
gende Entſchließung des Fürſten Bismarck zu 
rechtfertigen. Statt die Kraft an dergleichen 
wurzelloſe Muthmaßungen zu verſchwenden, thäte 
man beſſer, dem Volksverſtändniſſe die tiefe Be⸗ 
deutung der thatſächlichen Urſache zu vermitteln 
und die Möglichkeiten zu erörtern, welche die 
Verheirathung der Prinzeſſin Viktoria, der zwei— 
ten Tochter des deutſchen Kaiſers, mit dem aus 
der morganatiſchen Ehe des Prinzen Alexander 
von Heſſen und der polniſchen Gräfin Hauke ent- 
ſproſſenen Prinzen Alexander v. Battenberg, dem 
früheren Fürſten von Bulgarien, zur Folge haben 
können. Auch ſollte man nicht, wie es geſchieht, 
die gegenwärtige Kriſis mit früheren Vorgängen, 
welche den Gedanken an den Rücktritt Bismarcks 
nahe legten, in Vergleich ſtellen, denn damals 
handelte es ſich um mehr oder weniger wichtige 
Fragen der innern Politik, ohne daß durch den 
Rücktritt des Kanzlers das von ihm begründete 
und durchgeführte Syſtem der auswärtigen Politik 
gefährdet worden wäre; heute dagegen ſetzt die 
Kriſis an dem Kernpunkte dieſes Syſtems ſelbſt 
an, die große Friedenspolitik des deutſchen Reiches, 
welche erſt vor Kurzem durch die denkwürdige 
Unterredung zwiſchen dem Kaiſer Alexander III. 
und dem Fürſten Bismarck eine neue Feſtigung 
erhalten hatte, droht durchkreuzt zu werden durch 
Thaten, welche leicht die Deutung erfahren könn⸗ 
ten, daß fie die Worte des verantwortlichen Lei 
ters der deutſchen Politik Lügen ſtrafen. Es 
ſteht daher nicht nur der Friede, der letzte End- 
zweck des Bismarck'ſchen Syſtems, ſondern auch 
die politiſche Ehre des deutſchen Reichs auf dem 
Spiel. Es iſt unſtreitig eine neue tragiſche 


das Haus Hohenzollern ſo ſchwer heimgeſucht hat, 
daß Fürſt Bismarck gezwungen iſt, feine Lauf- 
bahn als Berather des Kaiſers Friedrich mit 
einem Eingriff in die perſönlichen und Herzens 


das in gut unterrichteten Kreiſen der Reichs 
hauptſtadt umgeht und wiſſen will, „Prinz Aler- 
ander ſtände dem Heirathsplan, um das geringſte 
zu jagen, gleichgültig gegenüber, wenn dieſes Ge- 
rücht das Richtige träfe und wenn Kaiſer Fried- 
rich ſelbſt, wie derſelbe Berichterſtatter erwähnt, 
für dieſe Verbindung ſeiner Tochter ſich durchaus 
nicht erwärmen könnte, wenn es alſo, um bei 
dem bürgerlichen Verhältniſſen entnommenen Bilde 
zu bleiben, von Seiten des Prinzen nicht auf 
eine Liebes-, ſondern auf eine Intereſſenheirath 
abgeſehen wäre? Würden dann nicht Prinzeſſin 
Viktoria und ihre kaiſerliche Mutter, die als 
eifrige Foͤrderin des Herzenswunſches ihrer Toch— 
ter bezeichnet wird, von den möglichen politiſchen 
Folgen ganz abgeſehen, perſönlich am ſchwerſten 
unter den Enttäuſchungen, die ein ſolcher Bund 
ihnen bringen müßte, zu leiden haben? Nur 
mit innerm Widerſtreben haben wir uns dazu 
verſtanden, die Herzensangelegenheit einer allge- 
mein verehrten Prinzeſſin unſeres kaiſerlichen Hau- 
ſes an die Oeffentlichkeit zu zerren und mit den 
grellen Schlaglichtern von allerlei Möglichkeiten 
zu beleuchten. Aber es iſt nun einmal, wie der 
Engländer ſich ausdrückt, ein Fluch der Größe, 
daß ſelbſt ihre Herzensneigungen nicht im Ver- 
borgenen blühen können, und zudem bandelt es 
ſich um eine, die Zukunft des deutſchen Volkes 
vielleicht zielgebend beſtimmende Frage, die nur 
durch Offenheit gelöſt werden kann und an der 
die öffentliche Meinung mit allen ihren Lebens- 
nerven betheiligt iſt. Es braucht wohl nicht be» 
tont zu werden, daß es nicht blaſſe Furcht vor 
Rußland oder vor einem Kriege iſt, was die 
Richtung der deutſchen Politik unſerm öſtlichen 
Nachbar gegenüber beſtimmt und daß Deutſch— 
land nach wie vor ſeinen Verbündeten zu Schutz 
und Trutz treu zur Seite ſtehen wird. 


— Zu den Kriſis-Gerüchten ſchreibt die 
„Nat.⸗Zig.“: Auswärtigen Blättern verſchiedener 


Parteirichtung wird aus hieſiger deutſchfreiſinniger 
Fügung des Schickſals, welches in der letzten Zeit 


Quelle gemeldet, Fürſt Bismarck werde auch im 


Amte bleiben, wenn der Plan der Verbindung 


des Prinzen von Battenberg mit der Prinzeſſin 
Viktoria wieder auftauchen ſollte, ja ſogar wenn 
die Verlobung demnächſt erfolgte. Das iſt eine 


verhältniſſe der kaiſerlichen Familie zu beginnen, abſichtliche Irreführung der öffentlichen Meinung. 


aber ſeine Pflicht und die Verantwortung, die Was geſchehen würde, wenn dieſe Angelegenheit 
auf ihm laſtet, ſchreibt ihm dieſen Schritt vor. unter völlig veränderten Verhältniſſen — wir 
Die öffentliche Meinung in Deutſchland nun — ſagten neulich beiſpielsweiſe, nach der Löſung der 
oder iſt es etwa nur die Parteipreſſe? —bulgariſchen Frage wieder auftauchte, da 
ſcheint ſich dieſem Schritt gegenüber in zwei entzieht ſich heute der Beurtheilung. Zur Zeit 


Strömungen geſpalten zu haben. Die eine ver- 
langt, es ſolle dem deutſchen Kaiſer in der Re- 
gelung von Familienverhältniſſen durchaus freie 
Hand gelaſſen werden ohne Rückſicht auf die 
Möglichkeit der politiſchen Folgen, die dabei ent⸗ 
weder zu niedrig angeſchlagen oder überhaupt 
außer Rechnung gelaſſen werden. Zugleich beru- 


fen ſich die Vertreter dieſer Richtung — es ſind 


dieſelben, welche vor Jahr und Tag die deutſche 
Armee zur Rettung Hekuba-Bulgariens und des 
Fürſten Alexander an den Balkan marſchiren laſ- 
ſen wollten — auf das menſchliche Gefühl, das 
auf dem Katſerthrone nach ihrer Anſicht dieſelbe 
Berechtigung hat wie in der Hütte des ärmſten 


ſervilen Preſſe behaupten, durch die Vertheidigung 


aber liegt die Sache ſo, daß der Reichskanzler 
entſchloſſen iſt, zurückzutreten, falls die Verlo— 
ee erfolgen ſollte. Wir haben ſchon vor eini- 
+ 


gen Tagen die lUleberzeugung ausgeſprochen, daß 
der Kaiſer im Sinne des Fürſten Bismarck ent⸗ 
5 0 habe, nachdem dieſer die gegen das Hei- 
rathsprojekt ſprechenden Gründe geltend gemacht 
hatte. So hat es ſich, wie 


wir beſtimmt er⸗ 


fahren, thatſächlich verhalten. Wenn alſo die 
| politifchen Kammerdiener in der fortſchrittlich- 


des Standpunktes des Fürſten Bismarck in dieſer 
Angelegenheit ſtelle man einen Gegenſatz von 
Kaiſer und Kanzler auf, ſo iſt das wiederum 


Unterthanen. Die andere, offenbar unverhältniß⸗ eine abſichtliche Täuſchung des Publikums. Der 
mäßig ſtärkere Strömung dagegen vertritt die Kaiſer war mit dem Kanzler einig, nachdem die 
Anſicht, daß durch die Verbindung der Prinzeſſin Angelegenheit zur erſten ernſten Erörterung ge— 
Viktoria mit dem Prinzen Alexander dem Frie- langt war, und inſofern war und iſt die Kriſis 
den Gefahr droht, daß daher in dieſem Falle beendet. Aber es giebt Perſönlichkeiten, welche, 
Familienrückſichten den Rückſichten auf das Wohl ohne Befugniß zum Eingreifen in die Leitung 
des deutſchen Volkes und der Welt untergeordnet der Staatsangelegenheiten, die Hoffnung zu hegen 
werben ſollten, denn, ſagt der „Standard“ in ſcheinen, irgendwie eine vollendete Thatſache 


ſeiner heutigen, von denſelben Gedanken geleite- 
ten Ueberſicht, „es iſt die ſchlimme Kehrſelte der 
Größe, daß ihr manche Freiheiten verſagt ſind, 


die der Mledriggeborene genießen kann, und Für- 


\ 


1% 
Berichterſtatter der „Times“ verzeichnete Gerücht, 


fen und Sürftinnen wiſſen, daß die „Hetrath 
aus Liebe einer der Vorzüge iſt, auf die zu 
erzichten fie veranlaßt werden können.“ Wir 
haben am)edeutet, daß die Vertreter der erſten 
Richtung ſich bemühen, mit dem Stichwort „Lie- 
besbeiroh“ die ſentimentale Saite dee deutſchen 
OGemüthes in Schwingungen zu verſetzen, aber fie 


bed⸗asen nicht, daß fie damit in dem vorliegen- 
den Falle eine Vorausſetzung ſchaffen, für deren 
Richtigkeit ſie nicht den mindeſten Anhalt haben 
Tonnen. 


Wenn nun das Gegentheil der Wahr- 
eit näher käme, wenn das von dem Berliner 


ſchaffen zu können, welche der von dem Kaiſer 
gebilligten Auffaſſung des Kanzlers entgegen- 
ſtände. In dieſem Falle wäre die Kriſis, und 
zugleich ihre Wirkung, der Rücktritt des Kanz⸗ 
lers, da. 

Wir halten an der Erwartung feſt, daß ein 
ſolcher Ausgang unmöglich iſt. Wenn es Kreiſe 
giebt, in denen man mit dem Gedanken daran 
ſpielt, ſo wird man vor der Ausführung doch 
wohl vor den Folgen zurückſchrecken. So weit 
die Preſſe die öffentliche Meinung widerſpiegelt, 
ſteht nur eine Anzahl fortſchrittlicher Organe und 
Politiker, welche ſeit 1866 Alles bekämpft haben, 
wodurch Deutſchland vorwärts gebracht wurde, 
gegen den Kanzler; in der Preſſe des Auslandes 
ſchließen ſich denſelben einige Wiener Blätter an, 
welche thatſächlich bei der Beurtheilung der deut- 


ſchen Dinge nur eine Filiale des hieſigen Deutſch⸗ 
Freiſinns ſind. Selbſt die engliſche Preſſe hütet 
ſich in der großen Mehrzahl ihrer Organe, die 
Theſe von der unpolitiſchen Natur des Batten- 
bergiſchen Heirathsprojektes ſich anzueignen. Man 
dürfte auf den neuen Reichskanzler geſpannt ſein, 
welcher ſich zur Leitung der auswärtigen Ange- 
legenheiten unter Verhältniſſen bereit erklärte, 
unter denen Fürſt Bismarck fie unmöglich gefun- 
den hätte. Unſere Feinde im Auslande würden 
ihn allerdings ſehr ſympathiſch begrüßen. 

Es iſt wahrhaft traurig, daß man vier 
Wochen nach Kaiſer Wilhelms Tode zu ſolchen 
Erörterungen genöthigt iſt. Weil wir ſie im 
Hinblick auf den Zuſtand des Kaiſers, auf die 
inneren Verhältniſſe, auf das Ausland nach Mög- 
lichkeit zu vermeiden wünſchten, haben wir Ueber- 
treibungen in der Darſtellung der Sachlage, 
welche im erſten Stadium der Angelegenheit jtatt- 
fanden, auf das richtige Maß zurückzuführen ge— 
ſucht. Können ſolche Erörterungen leider nicht 
vermieden werden, ja ſollten ſie noch bedenklichere 
Dimenfionen annehmen, jo fällt die Schuld nicht 
auf diejenigen, welche der Nation die wahre Lage 
der Dinge vorführen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt zur batten⸗ 
bergiſchen Verlobungsfrage: „Der förmlichen 
Entſcheidung über das battenbergiſche Heiraths— 
projekt wird von manchen Seiten zum 12. d., 
dem Geburtstage der Prinzeſſin Viktoria, entgegen 
geſehen, zu dem auch die Anweſenheit der Kö— 
nigin von England angeſagt war. Ob auf dieſe 
unter den jetzigen Umſtänden noch zu rechnen iſt, 
mag dahinſtehen; wenn aber die Behauptung auf- 
geſtellt wird, daß der jetzt wieder zurückgetretene 
Plan von der Königin Viktoria entworfen und 
vornehmlich im engliſchen Intereſſe verfolgt wor— 
den ſei, ſo können wir dem die uns zuverläſſig 
verbürgte Thatſache entgegenſtellen, daß die Kö— 
nigin von England ſich wiederholt in beſtimmter 
Weiſe gegen das Heirathsprojekt des Prinzen 
Alexander von Battenberg ausgeſprochen hat.“ 

— Bei dem geſtrigen Morgenbeſuch der 
Aerzte überreichte der Kaiſer dem Dr. Mackenzie 
das Großkreuz des Hohenzollern-Hausordens mit 
dem Stern, indem er ihn nach einem warmen 
Handſchütteln mit folgenden Worten begrüßte, die 
erſten thatſächlich ſprechend, die weiteren nieder- 
ſchreibend: 

„Als Sie zum erſten Male kamen, hatte 
„Ich Vertrauen zu Ihnen, weil Sie Mir em- 
„pfohlen worden waren von Meinen deutſchen 
„Aerzten, und ich habe ſeitdem ſelbſt gelernt, 
„Ihre Geſchicklichkeit hochzuſchätzen. Es macht 
„Mir viel Vergnügen, Ihnen dieſen Orden ge— 
„ben zu können in Anerkennung Ihrer ſchätz— 
„baren Dienſte und zur Erinnerung an Meine 
„Thronbeſteigung.“ 

Dieſe Worte zeigen klar und deutlich, wie 
unbegründet die Gerüchte ſind, daß die Kaiſerin 
ſpeziell die Herbeirufung des Dr. Mackenzie ver- 
anlaßt habe, der Kaiſer that es, wie er ſagte, 
auf den Rath feiner deutſchen Aerzte, wie übri- 
gens Wohlunterrichtete ſtets gewußt haben. 

Der Kaiſer überreichte Dr. Mark Hovell den 
Kronen⸗Orden 2. Klaſſe und ſchüttelte ihm dabei 
herzlich die Hand. 

— Seine Soldaten hat Kaiſer Wilhelm 
auch in ſeinem Teſtament bedacht. Er hat je- 
dem Invaliden von 1870 —71 dreißig Mark 
vermacht. 

— Ueber 
gemeldet: 

Auf allen Stationen, die der kaiſerliche Ex- 
trazug berührte, hatten ſich große Menjchenmen- 
gen zuſammengefunden. In Buk, Opalonitza, 
Neutomiſchl, Bentſchen, Schwiebus, Reppen und 
Frankfurt a. O. waren die Menſchen aus weiter 
Gegend zuſammengeſtröͤmt. Ueberall bildeten die 
freiwillige Feuerwehr, die Kriegervereine, die 
Sänger, Turner, Schützen Spalier, waren die 
Schulkinder aufgeſtellt. An einigen Orten, wie 
Bentſchen und Frankfurt a. O., wo der Zug 5 
Minuten bielt, hatten ſich bis zu zehntauſend 
Perſonen eingefunden. Die Trommeln wirbelten, 
Trompeten ſchmetterten, die Menge ſang ‚und 
ſchrie Hurrah. Erſt nach Frankfurt a. O., als 
die Dunkelheit eintrat und der Zug ſich Berlin 
näherte, ward es ſtiller. Um 9 Uhr 40 Mi- 
nuten war die Kaiſerin wieder in Charlotten- 
burg. 


die Rückreiſe der Kaiſerin wird 


— Der Bundesrath hat ſeine Arbeiten auf- 
genommen und zunächſt eine Reihe von Ausſchuß⸗ 
Sitzungen abgehalten. Im Laufe dieſer Woche 
dürfte wieder die erſte Plenarſitzung ſtattfinden. 
— Die Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen 
und für Handel und Verkehr haben nunmehr ihre 
Anträge zu dem ſtatiſtiſchen Waaren-Verzeichniß, 
ſowie zum Verzeichniß der Maſſengüter geftellt. 
Nach beiden Richtungen bin ſind in ſehr vielen 
Punkten Abänderungen beantragt, deren Gültig- 
keit vom 1. Juli d. Is. ab feſtgeſetzt werden 
ſoll. Das Plenum wird zweifellos den Anträgen 
beiſtimmen. 


— Wie wir zuverläſſig vernehmen, iſt die 
Nachricht, daß Fürſt Bismarck dieſer Tage nach 
Varzin abreiſen werde, unrichtig. Der Kanzler 
bat überhaupt nicht die Abſicht, in der nächſten 
Zeit Berlin zu verlaſſen. 

— Die „Nat.-Ztg." ſchreibt: 

Die „Neue Preuß. Ztg.“ leiſtet wieder 
einmal eine Entſtellung, die nur in ihren eigenen 
Spalten Seitenſtücke haben dürfte. Sie brachte 
am Sonnabend über das Schullaſten-Geſetz einen 
Artikel, welcher mit den Worten ſchloß: 

„Wenn man das Geſetz zur ſogenannten 
Erleichterung der Schullaſten jetzt von der Ta- 
gesordnung verſchwinden ließe, wären damit 20 
Millionen Mark frei zur Verwendung für Noth- 
ſtandszwecke. Wenn um dieſer Verwendung wil- 
len das Schulgeſetz dieſes Jahr nicht zu Stande 
käme, würde das Niemand beklagen können.“ 

Hierzu bemerkten wir: „Herr „Niemand“ 
repräſentirt hier lediglich die „Neue Preuß. Zig.“ 
und deren politiſche Freunde.“ Die „Neue 
Preuß. Ztg.“ aber erzählt ihren Leſern, dieſe 
unſere Worte hätten ſich auf einen ganz anderen 
Satz ihres Artikels bezogen, wonach „das Geſetz, 
wie es aus der Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes hervorgegangen iſt, eigentlich Niemandem 
gefällt.“ Und da wir etwas Aehnliches ſelbſt be⸗ 
merkten, ſo hat das Blatt es natürlich leicht, 
über unſere Gedankenloſigkeit ſich zu ereifern. 


Wir wüßten nicht, welchen Nutzen es haben 
könnte, auf eine Polemik dieſer Art einzu- 
gehen. 


— Die früher mitgetheilten Nachrichten über 
den Major Popow in Sofia, nach denen dieſer 
bis dahin ſehr angeſehen geweſene Dffizier ſich 
ehrloſer Handlungen bei der Militärverwaltung 
ſchuldig gemacht haben ſollte, ſcheinen doch nicht 
ganz haltlos zu ſein. Die Unterſuchung gegen 
die verhafteten Offiziere iſt am 1. d. M. been- 
det worden und bereits im Laufe dieſer Woche 
wird das Kriegsgericht in öffentlicher Sitzung 
unter dem Vorſitze des Kommandanten von Oſt⸗ 
rumelien, Oberſten Nikolajew, ſeines Amtes zu 
walten haben. Der Prokurator Markow, welcher 
durch die vorjährigen Rebellenprozeſſe in Ruft- 
ſchuk eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat, ver⸗ 
tritt die Anklage, welche ſich hauptſächlich gegen 
Popow richtet. Derſelbe wird des gemeinen 
Diebſtahls, der Fälſchung von Akten, Unterſchla⸗ 
gung von Akten, ſowie des Militärbefreiungs- 
ſchwindels bezichtigt. Mit Bezug auf letzteren 
meldeten ſich vor einigen Tagen drei Brüder 
Fachi, Bankiers in Soſia, die erklärten, an Po- 
pow die Summe von 900 türkiſchen Pfunden 
unter der Bedingung gezahlt zu haben, daß fie 
nicht zum Dienſt genommen werden. Wenn Popow 
ich wirklich ſolche Vergehen, wie fie ihm vorge- 
worfen werden, hätte zu Schulden kommen laſſen, 
ſo hätten ſie der Regierung ſchon längſt bekannt 
ſein müſſen; wenn Stambulow erſt jetzt gegen 
ihn vorgeht, ſo dürfte dies dadurch zu erklären 
ſein, daß er den wachſenden Einfluß Popows auf 
den Fürſten zu fürchten begann. Die lebhaften 
Sympathien des Fürſten für den ſtets als ehren⸗ 
haft bekannten Popow ſind noch vorhanden. Um 
aber ſelbſt den geringſten etwaigen Verkehr des 
Fürſten mit Popow abzuſchneiden, verlangt Stam- 
bulow die Enthebung des Premierkieutenants Kel- 
janow von dem Poſten eines Ordonnanzoffiziers 
beim Fürſten, weil Keljanow ein Vertrauter Po- 
pows iſt, deſſen Adjutant er lange Jahre war, 
und weil er im Verein mit dem verhafteten 
Major die Gegenrevolution für den Fürſten 
Alexander ins Werk geſetzt hat. Der Fürſt mußte 
wohl oder übel dem Wunſche Stambulows wil- 
fahren. 

Poſen, 8. April. Dem „Dziennik“ iſt die 
Nachricht zugegangen, daß Herr von Czapolt das 
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W ehörige e Cerdwite von 1870 Mor- 
gen Areal der Anſiedelungs Kommiſſion für 
379,000 Mark verkauft habe. Herr von Czapski 
ſoll einen polniſchen Käufer geſucht und beab— 
ſichtigt haben, demſelben das Gut um 30,000 
Mark billiger als obige Summe zu verkaufen; 
es hat ſich aber Niemand gefunden. 


Ausland. 

Paris, 9. April. Floquet iſt durch die 
kühle Aufnahme ſeiner Erklärung in der Kammer 
und im Senat ſehr überraſcht worden. Er hatte 
geglaubt, durch dieſelbe auch die gemäßigten Re- 
publikaner zu gewinnen, da er die Erfüllung der 
Hauptforderungen der Radikalen, die Durchſicht 
der Verfaſſung und die Trennung der Kirche 
vom Staate, in weite Ferne gerückt hatte. Man 
wäre vielleicht auch in die Falle gegangen, wenn 
man nicht Verdacht geſchöpft hätte, als in der 
Erklärung das Thun und Treiben Boulangers 
nur ſo nebenbei berührt wurde, während alle 
aufrichtigen Republikaner erwartet hatten, daß 
die faſt hochverrätheriſchen Pläne des Generals 
in klaren Worten gebrandmarkt und angeſichts 
der Gefahr einer Diktatur alle Republikaner auf- 
gerufen würden, ſich um die Fahne der Republik 
zu ſchaaren. Nicht als ob man Floquet des 
Einverſtändniſſes mit Boulanger bezichtigte, aber 
man wirft ihm vor, daß er die Boulangiſten 
ſchone, oder aber, daß er die von ihnen drohende 
Gefahr nicht erkannt habe. In beiden Fällen 
aber hielten die Republikaner es für geboten, 
ſofort Front gegen das Kabinet zu machen; daß 
fie dabei von den Rovpaliſten unterſtützt werden, 
iſt ganz naturgemäß, da ſie Boulanger mit 
vollem Recht für ein Werkzeug der Bonapartiſten 


halten, es ſich alſo — wenn auch aus verſchie— 
denen Geſichtspunkten — um die Abwehr eines 
gemeinſamen Feindes handelt. Floquet hat 


übrigens bereits eingeſehen, daß er einen großen 
Fehler gemacht hat, und als Miniſter des In- 
nern wird er noch mehr zu der Einſicht kommen, 
daß Boulanger thatſächlich eine Gefahr für die 
Republik iſt. Freilich konnten die Dinge ſich 
nach dem, was voraufgegangen, nicht wohl an— 
ders entwickeln, denn der Kammerbeſchluß über 
die Vornahme der Verfaſſungsreviſion hatte 
Floquet ans Ruder gebracht. 

Rom, 9. April. Das ſiegreiche Einrücken 
der Sudaneſen in Abeſſinien beſtätigt ſich. König 
Goggiam wurde gründlich geſchlagen, ſein Heer 
vernichtet, zwei ſeiner Söhne getödtet. Die Su- 
daneſen ſtehen in Aſſum. Die Lage des Negus 
war niemals ſo bedenklich wie gegenwärtig. Die 
Oppoſition wird die Regierung in der Kammer 
wegen der ee Frage interpelliren. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. April. Von den Verhandlun— 
gen der Gewerbekammer für Pommern erwähnen 
wir aus der geſtrigen erſten Sitzung Folgendes: 
Die der Gewerbekammer von der Staateregie— 
rung überwieſenen Fragen wurden eingehend be- 
rathen, die erſte Frage hatte folgenden Wort— 
laut: „Ein Hauptmittel, um Handwerk, Handel, 
Gewerbe und Landwirthſchaft zu heben, nament— 
lich die Abſatzverhältniſſe und den Marktverkehr 
zu verbeſſern, liegt ohne Frage, in der Vervoll— 
kommnung der Straßen, deren Beſchaffenheit in 
der Provinz bekanntlich noch viel zu wünſchen 
übrig läßt. Es ergeben ſich daraus die ferneren 
Fragen: Wie laſſen ſich — abgeſehen von dem 
Bau von Chauſſeen und Eiſenbahnen untergeord- 
neter Bedeutung — die Verkehrsverhältniſſe der 


— 


Provinz verbeſſern? Insbeſondere was kann 
für die Beſſerung der unchauſſirten Landſtraßen 
geſchehen?“ 


Dazu wurde beſchloſſen: 1) Auf Antrag des 
Herrn Direktors Stahl⸗Bredow: „In Anbetracht, 
daß die Oder die Hauptwaſſerſtraße der Provinz 
Pommern bildet, auf welcher ſich faſt der ganze 
Seeverkehr konzentrirt, erachtet es die Gewerbe— 
kammer im Intereſſe der Hebung von Handwerk, 
Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft in der 
Provinz für durchaus erforderlich, daß das Fahr- 
waſſer derſelben den heutigen Anforderungen der 
Seeſchifffahrt angepaßt und baldigſt im Stettin- 
Swinemünder Revier auf eine größere Waſſer— 
tiefe, bis zu 7 Metern, gebracht wird. Insbe- 
ſondere ſpricht die Gewerbekammer die Hoff 
nung aus, daß dieſe bereits von Seiten der kö— 
niglichen Staatsregierung angeſtrebte Vertiefung 
bis zur Vollendung des Nord-Oſtſee-Kanals zur 
Durchführung gelangt.“ 

2) Auf Antrag des Rittergutsbeſitzers Frei— 
herrn v. Voß⸗Kl.⸗Boſchpol: „Die königl. Staats 
regierung wird erſucht, im Intereſſe der durch 
die Gewerbekammer vertretenen Provinz baldigſt 
tine Reviſion des Gütertarifs für die königlich 
preußiſchen Staatsbahnen eintreten zu laſſen, ins- 
beſondere für das inländiſche Getreide und Müb⸗ 
lenfabrikate dieſelben Vergünſtigungen eintreten 
zu laſſen, welche das ruſſiſche Getreide genießt 
und für verſchtedene Artikel, wie Schiffsbau-Ma⸗ 
terial, Flachs, Spiritus, Salz, Kohlen, Kalk und 
Dungſtoffe, die aus Intereſſentenkreiſen vielfach 
erbetenen und der Produktionskraft und dem 
Verkehr in der Provinz weſentlich förderlichen Aus- 
nahmetarife zu erlaſſen“; und ferner von dem- 
ſelben Antragſteller: 

3) „Da nach dermaliger Lage der Gejeh- 
gebung ein genügender den jetzigen Verkehrsver— 
hältniſſen entſprechender Zuſtand der öffentlichen 
Wege in der Provinz Pommern nicht zu errei- 
chen iſt und ſoweit bekannt, der Erlaß einer 
den Geſammtſtaat Preußen umfaſſenden Wege— 
ordnung in naher Ausſicht nicht ſteht, eine bal- 
dige Regelung jedoch im Intereſſe aller in der 
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Gewerbekammer vertretenen Berufsgweide liegt, 
für die hieſige Provinz ein Geſetz zu erlaſſen, 
durch welches auf Grund neu zu bildender Wege— 
verbände der Betrieb des Gemeinde-Wegebaues 
in einer den Bedürfniſſen entſprechenden Weiſe 
ſyſtematiſch und planmäßig gefördert wird.“ 

4) Auf Antrag des Vorſitzenden, Herrn 
Kommerzienrath Dr. Delbrück: „Die hohe Staats- 
regierung wolle den Perſonentarif der Staats- 
bahnen der Provinz dahin abändern, daß der» 
ſelbe dem der anderen Staatsbahnen gleichgeſtellt 
werde.“ 

5) Auf Antrag des Herrn Konſul Schmoot- 
Stralſund: „Die Gewerbekammer unterſtützt die 
Wünſche der Stadt Stralſund in Bezug auf die 
Vertiefung der nordweſtlichen Einfahrt bei Bar- 
hövt und die Gradelegung des Fahrwaſſers von 
dort bis zur Prohner Wiek“. 

Zur Beantwortung der zweiten Frage: 
„Empfiehlt ſich eine Einſchränkung der öffentlichen 
Luſtbarkeiten und durch welche Mittel? lagen Re— 
ferate vor von den Herren Stadtrath Däumichen⸗ 
Kolberg, Ober-Amtmann Becker-Eldena, Ober- 
meiſter Fieck-Stolp und Freiherr von Maltzahn⸗ 
Roidin. Namentlich der letztere betont, daß die 
bereits beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften im 
Allgemeinen hinreichend ſeien, daß dieſelben aber 
in vielen Fällen unzureichend angewendet würden, 
auch wird empfohlen, die Geſetze dahin abzuän— 
dern, daß eine Erleichterung der Entziehung der 
Konzeſſion für Tanz- und ähnliche öffentliche Lo 
kale ermöglicht wird. Auf Antrag des Freiherrn 
v. Maltzahn wurde folgender Beſchluß gefaßt: 
„Die Einſchränkung der öffentlichen Luſtbarkeiten 
iſt anzuſtreben und zwar 1) durch gewiſſenhafte 
Anwendung der bereits beſtehenden geſetzlichen 
Mittel, und 2) durch Erleichterung der Entziehung 
des Konſenſes“. 

Zur dritten Frage: „Was hat zu geſchehen, 
um den neuerdings für die Provinz Pommern in 
Anregung gebrachten Export friſchen Fleiſches 
nach England für Produzenten, Händler und 
Rheder gewinnbringend zu machen?“ wurde der 
folgende, von Herrn Wendorff-Naulin geſtellte 
Antrag zum Beſchluß erhoben: „Der Export 
friſchen Fleiſches nach England erſcheint zur Zeit 
weder für Produzenten, Händler noch Rheder ge— 
winnbringend, dagegen darf der Export des für 
den engliſchen Konſum behandelten Schweineflei- 
ſches als vorausſichtlich lukrativ empfohlen werden.“ 
— Die Frage 4: „Empfiehlt es ſich, daß von 
den Prüfungskommiſſionen für Hufbeſchlagſchmiede 
in jedem Regierungsbezirke der Provinz die Prü- 
fungen unter dem Vorſitze deſſelben Sachverſtän⸗ 
digen abgenommen werden, damit möglichſt nach 
einem Prinzip gelehrt und geprüft wird?“ be- 
ſchloß die Gewerbekammer mit „Nein“ zu beant- 
worten. — Bezüglich der Frage 5: „Welche 
Maßnahmen ſind geeignet, um eine höhere Ver— 
werthung des aus geſundheitspolizeilichen Rück⸗ 
ſichten auf den größeren Viehmärkten beſchlag— 
nahmten Viehes zu erzielen und hat ſich in der 
Provinz ein Bedürfniß für derartige Maßnahmen 
herausgeſtellt?“ wurde auf Antrag des Herrn 
Rittergutsbeſitzers WeſtphalGr.-Polzin fol- 
gender Beſchluß gefaßt: „Ein Bedürfniß iſt vor⸗ 
handen, doch ſtehen zur Zeit die alten Abdeckerei— 
Gerechtigkeiten hindernd entgegen.“ Damit wurde 
die geſtrige Sitzung gegen 4% Uhr vertagt. 
Nächſte Plenarfisung heute Vormittag 11 Uhr. 

Betreffend die Reviſion der Blitzableiter 
erläßt die königl. Polizei-Direktion folgende Be— 
kanntmachung: Blitzableiter, bei welcheu die Yei- 
tungsſchienen nicht genau zuſammengefügt oder 
andere Schäden hervorgetreten find, gereichen be— 
kanntlich den Gebäuden, auf welchen ſie ange- 
bracht find, nicht nur keinen Schutz gegen Feuers 
gefahr, ſondern ſind ſogar im Stande, dieſelben 
zu gefährden, indem der Blitz leicht von dem 
ihn anziehenden Blitzableiter abſpringt und dann 
zündet. Um dem vorzubeugen, empfiehlt es ſich, 
alle Blitzableiter in jedem Frühjahr unterſuchen 
zu laſſen, damit ihre Beſchädigungen konſtatirt 
und beſeitigt werden können. Wenn in dieſer 
Beziehung auch ſchon jede Beſichtigung Nutzen 
ſchafft, ſo kann doch ein ganz ſicheres Ergebniß 
nur in der Weiſe erzielt werden, daß eine Draht- 
leitung von der Auffangſpitze nach dem Fuße der 


Erdleitung mit eingeſchaltetem Galvanoſkop ange— 
bracht und der mehr oder minder lebhafte Aus- 
ſchlag der Nadel beobachtet wird. Bei keiner 


oder nur trägen Nadelbewegung iſt der vorhan— 
dene Fehler in engerer Begrenzung der Erdlei— 
tung aufzuſuchen. Die betreffenden Grundſtücks⸗ 
beſitzer werden in ihrem Intereſſe aufgefordert 
die etwa auf ihren Gebäuden befindlichen Blitz- 
ableiter dieſer Art baldigſt unterſuchen zu laſſen 
und dies im April jeden Jahres zu wiederholen. 

— Landgericht. Strafkammer I. — 
Sitzung vom 10. April. — Ein wenig empfeh- 
lenswerther Dienſtbote iſt der Knecht Wilhelm 
Erdmann, welcher bis zum (. Februar d. J. 
bei dem Handelsmann Kuhblank hierſelbſt diente. 
An dieſem Tage hatte ihm ſein Herr am Mor- 


gen Vorwürfe über ſein Betragen gemacht und 
Erdmann war darüber ſo empört, daß er ein 
Hackbeil ergriff und damit auf den Kopf ſeines 


Herrn loshieb. 
geklagt, wurde E. zu 
niß verurtheilt, 

Den Arbeiter Otto La abs aus Dramburg 
traf wegen mehrerer im Januar d. J. hier und 
in der Umgegend ausgeführter Diebſtähle eine 
Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Mon. und 
3 Jahren Ehrverluſt, auch wurde auf Zuläſſig- 
keit von Polizeiaufſicht erkannt. 

Das Barkſchiff „Henriette Steinorth“ 
geſtern Nachmittag von der Parnitz zur 


Wegen dieſer Rohheit heute an- 
1 Jahr 6 Mon. Gefäng- 


ſollte 


Parnitzbrücke paſſirt und war eine Strecke weiter 
ſtromauf geſchleppt worden, als plötzlich die Troſſe 
brach, an welcher das Schiff von einem Dampfer 
geſchleppt wurde. Die ſchnelle Strömung nahm 
das ſchwerbeladene Schiff mit fort, in ſeiner 
Fahrt gerieth es gegen die an eine Pfahlgruppe 
befeſtigte Nacht „Laura“ von Stralſund, riß die- 
ſelbe ſammt der Pfahlgruppe mit fort, und beide 
Schiffe ſtießen ſodann gegen die Parnitzbrücke, 
ſich quer vor die Nebenjoche legend. Durch die 
Wucht des Anpralles wurde der Oberbau der 
Brücke ſtark beſchädigt, auch wurde ein Theil des 
eiſernen Geländers abgebrochen. 

— Eines der beliebteſten Mitglieder unſeres 
Stadttheaters, der Komiker und Ober-Regiſſeur 
Herr Otto Karutz, ſieht am 13. d. M. auf 
eine 30jährige Bühnenthätigkeit zurück und iſt 
ihm aus dieſem Anlaß von der Direktion ein 
Jubiläums Benefiz bewilligt, welches am Freitag 
ſtattfindet. Möchte trotz der benefizreichen. Zeit 
Herr Karutz an dieſem feinen Ehrenabend durch 
ein volles Haus überraſcht werden. Zur Auf- 
führung gelangt die Millöcker'ſche Operette „Die 
lieben Schwaben“. 

— R. Eilenberg's neueſte Kompoſition „Kai⸗ 
ſer Wilhelm's Gruß an ſein Volk“ hat bei ſeiner 
erſten Aufführung am Sonnabend in Berlin, 
Konzerthaus (früher Bilſe) einen ſenſationellen 
Erfolg gehabt. Die Räume des Konzerthauſes 
haben wohl jeit Jahren einen ſolchen Beifalls- 
ſturm nicht mehr erlebt. Die Piece ſchildert das 
Volksleben unter den Linden vor dem kaiſerlichen 
Palais, das Aufziehen der Wache, das Erſcheinen 
des Kaiſers am Fenſter und ſchließt mit dem 
„Heil Dir im Siegerkranz“ und der „Wacht 
am Rhein“. Da die Kapelle des Königsregi— 
ments am Dounerftag, den 12. April, in der 
„Philharmonie“ einen Eilenberg - Abend veran— 
ſtaltet, werden wir Gelegenheit haben, Eilenberg's 
neueſte Schöpfungen, darunter auch „Kaiſer Wil- 
helm's Gruß“, zu hören, und wird Herr Eilen- 
berg ſeine Kompoſittonen perſönlich dirigiren. 
uns der Vorſtand des Sammel- 
Hubs „Laſtadie“ mittheilt, hat die am Sonntag 
im Wolff'ſchen Saale veranſtaltete humoriſtiſche 
Soiree einen Reinertrag von 132 Mk. 75 Pfg. 
ergeben. Die Brutto-Einnahme betrug 253 Mk. 
10 Pfg., die Ausgaben 121 Mk. 35 Pf. 

— Das von der Stettiner Handwerker- 
Reſſource geſtern Abend in Wolff's Saal ver- 
anſtaltete Konzert zum Beſten der Ueberſchwemm— 
ten bot ein ſehr intereſſantes Programm, für 
deſſen Ausführung den Vortragenden viele und 
gebührende Beifallsehren geſpendet wurden. Der 
Sängerchor, unter Herrn Lehrer Riecke 's Lei- 
tung, bietet in jeder Weiſe Erfreuliches und jedes 
einzelne Lied fand lebhafte Anerkennung, beſon— 
ders gilt dies von den beiden Volksweiſen „An 
des Nheines Strom“ und „Flüſtere leiſe“. Eine 
muſtergültige Leiſtung im Chorgeſang war das 
von Zander vierſtimmig geſetzte Joh. Brahms'ſche 
„Wiegenlied.“ Von den Sologeſängen ſprachen 
beſonders die Lieder für Bariton an. Der letzte 
Theil des Konzerts brachte humoriſtiſche Nummern, 
welche ihren Zweck erfüllten, indem ſie anhaltende 
Heiterkeit hervorriefen. 


— Wie 


Aus den Provinzen. 
Ueckermünde, 7. April. Geſtern hat 
in Königlich + Bellin ein Knabe beim Holzhacken 
einem kleinen Mädchen 2 Finger der linken Hand 
abgehauen. Kindliche Spielerei und Neckerei 
ſcheinen den bedauerlichen Unfall herbeigeführt zu 
haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die für Berlin projektirte Rechtskon— 
ſulenten-Innung hat die Genehmigung des zu— 
ſtändigen Polizei-Präſidenten nicht erhalten. 

— Eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung des 
Fremdenverkehrs Berlins im Monat März hat 
ergeben, daß während deſſelben in dortigen Gajt- 
höfen 20,773, Hotels garnis und Chambres 
garnis 5016, ſonſtigen Herbergen 5835, zuſam⸗ 
men in öffentlichen Logiranſtalten 29,624 Fremde 
abgeſtiegen ſind. 


Viehmarkt. 

Berlin, 9. April. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion, 

Zum Verkauf ſtanden: 5125 Rinder, 8898 
Schweine, 1756 Kälber, 20,677 Hammel. 

Das Rinder Geſchäft verlief langſam; 
knochige Ochſen waren reichlich vertreten und 
ſchwer verkäuflich. Der Markt wird nicht ganz 
geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 47—50 
Mark, 2. Qualität 40—45 Mark, 3. Qualität 
35—39 Mark, 4. Qualität 30—33 Mark pro 
100 Fleiſchgewicht. 

In Schweinen veranlaßte die verhält— 
nißmäßig geringe Zufuhr bei ruhigem Handel 
eine Preiserhöhung um circa 3 Mark, obwohl 
der Erport nicht erheblich. Der Markt wurde 
auch hier nicht ganz geräumt. Man zahlte für 
1. Qualität bis 43 Mark, 2. Qualität 41—42 
Mark, 3. Qualität 38—40 Mark pro 100 
Pfund mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. 
Man zahlte für beſte Qualität 42—50 Pfg. und 
für geringere Qualität 30—40 Pfg. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Bei Hammeln verlief der Markt, trotz 
des unvermuthet ſtarken Auftriebes, in Folge an- 
gemeſſener Exportankäufe reger als vor acht Ta- 
gen; namentlich wurden feinſte Lämmer beſſer 
verwerthet, während geringe Waare, zwar im 
Preiſe unverändert, doch ſchwer verkäuflich war 
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Qualität 39—43 Pfg., beſte Lämmer bis 50 


Pfg., und geringere Qualität 28—38 Pfg. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Banklweſen. 

Freiburger 15 Franks Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 15. April ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von circa 14 Mark pro Stück bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 60 Pf. 
pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Tilſit, 9. April. Heute iſt auf der Memel 
die Schifffahrt eröffnet worden, der Waſſerſtand 
iſt 5,87 Meter. 

Poſen, 9. April. Ihre Majeſtät die Kai- 
ſerin hat heute Nachmittag 5 Uhr 15 Minuten 
mittelſt Extrazuges über Bentſchen, Schwiebus, 
Frankfurt a. O. die Rückreiſe nach Charlottenburg 
angetreten. Der Oberpräſident v. Zedlitz-Trützſchler 
geleitet Ihre Majeſtät die Kaiſertn. 

Poſen, 9. April. Vor dem Diner bei den 
Oberpräſidenten, zu welchem Einladungen ſeitens 
Ihrer Majeſtät ergangen waren, ließ ſich die 
Kaiſerin die Damen des hieſigen 8 
vorſtellen. Um 4 Uhr 20 Minuten fuhr Ihre 
Majeſtät durch die Altſtadt und die Walliſchei 
nach den Baracken im Fort Prittwitz, woſelbſt: 
600 Obdachloſe untergz bracht ſind. Nachdem 
Ihre Majeſtät Alles auf das genaueſte in Augen- 
ſchein genommen hatte, ſprachen ſich Allerhöchſt— 
dieſelbe gegen die Herren des Hülfskomitees 
äußerſt anerkennend über die getroffenen Maß 
regeln aus, und gaben 
Müller und dem Vorſitzenden des Provinzial- 
Hülfskomitees, Grafen Poſadowski gegenüber dem, 
tiefen Bedauern darüber Ausdruck, daß Se. Ma— 
jeſtät der Kaiſer nicht perſönlich nach Poſen hätte 
kommen können; Ihre Majeſtät äußerte ſchließ⸗ 
lich, man dürfe ſich wohl der Hoffnung hingeben, 
daß es der ſtaatlichen und privaten Hülfe gelin- 
gen werde, das Unglück, welches die Provinz ber 
troffen habe, zu lindern. Sodann begab ſich die 
Kaiſerin nach den Kaſernements des Lelbhuſaren— 
Regiments Kaiſerin Nr. 2, verabſchiedete ſich da— 
ſelbſt und fuhr nach dem Bahnhof; dort hatten 
ſich inzwiſchen wieder die Spitzen der Behörden, 
darunter der kommandirende General, der Enz— 
biſchof und der Oberbürgermeiſter zur Verabſchle⸗ 
dung eingefunden. Um 5%. Uhr erfolgte die 
Abreiſe. Die Aufnahme des hohen Beſuchs war 
in allen Schichten der Bevölkerung eine einmüthig 
überaus begeiſterte. 
anlaſſung, Allerhöchſt Ihre außerordentliche Be— 
friedigung darüber auszuſprechen. 

Dittersbach, 9. April. Geſtern Abend 10 
Uhr fand im Einſchnitt vor Ludwigsdorf eine 
Felsrutſchung ſtatt, wodurch die Strecke Königs- 
walde-Neurode geſperrt wurde. Die Maſchine 
des vorüberfahrenden Güterzuges wurde erheblich 
beſchädigt, ſie entgleiſte nebſt dem Packwagen. 
Menſchen find glücklicher Weiſe nicht verletzt. 

Leipzig, 9. April. In den hieſigen na- 
tionalen Kreiſen iſt eine Adreſſe an den Reichs- 
kanzler in Vorbereitung, in welcher der dringende 
Wunſch nach ſeinem Verbleiben im Amt ſowie 
das rückhaltloſe Vertrauen ausgeſprochen wird, 
Se. Majeſtät unjer erhabener Kaiſer Friedrich 
werde in ſeiner allgemein verehrten Weisheit 
und hochherzigen Hingebung an die großen In— 
tereſſen der Nation, Mittel und Wege finden, 
einen ſo unerſetzlichen Verluſt von Deutſchland 
abzuwenden. Die Adreſſe ſoll öffentlich zur Un 
terzeichnung ausgelegt werden. 

Paris, 9. April. Ein heute veröffentlichter 
Brief Boulangers an ſeine Wähler im Depar- 
tement Dordogne dankt für die großartige Kun. 
gebung, welche der Patriotismus derſelben aus 
freien Stücken für ihn ins Werk geſetzt habe.“ 
Jedermann werde begreifen, daß es ſich hier 
nicht mehr um einen Mann handelte, ſondern 
um das Vaterland, um deſſen Würde und Zu⸗ 
kunft. Man werde willen, daß das Dordogne 
Departement nicht geneigt ſei, ſich von 
Parlament mit Beſchlag belegen zu laſſen, deſſen 
Unfruchtbarkeit und Ohnmacht ſchließlich die Re- 
publik dem Geſpött Europas ausliefern würde. 
Die geſtrige Wahl beftätige die Nothwendigkeit 
der Auflöſung der Kammer und der Reviſion der 
Verfaſſung. „Das allgemeine Stimmrecht iſt 
unſer Herr; es iſt unerträglich, wenn Polttiker, 
die keine Achtung mehr genießen, ſich anmaßen, 
dafjelbe zu ihrem Diener zu machen. Die Wir- 
kung der geſtrigen Wahl iſt eine ungeheure. Ich 
babe Sie nicht um Ihre Stimmen erſucht, ich 
habe mich verpflichtet, die Kandidatur für Die 
Nord - Departement anzunehmen. Am nächſten 
Sonntag werden ſich die Stimmen dieſes Depar.. 


tements mit Ihren Stimmen vereinigen zu aner 


neuen bezeichnenden Proteſtkundgebung. 


Sie 


werden Ihre Stimmen nur Männern gäben, 


welche wie ich die nationale und, republitanſche 
Politik ohne Kompromiß und ohne Schmiche 
unterſtützen. Die Stunde iſt gekommen, wo alle 
Franzoſen ohne Unterſchied ihrer Landſchafen 
und Provinzen ſich vereinigen müſſen in tr 
alleinigen Idee und zu dem einzigen Zwecke der 
Größe des Landes.“ 

London, 9. April. Lord Salisbury und der 
Kanzler der Schatzkammer, Goſchen, hatten mit 
dem deutſchen Kommiſſar der „ Staats- 
ſchuldkaſſe, Wirklichen Legationsrath Frhrn. von 
Richthofen, eine Unterredung. 
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Das Urtheil der Welt. 
Original⸗Roman von Emmy Roſſi. 
8) 


Ein großer, blonder, auffallend ſchöner Mann, 
der Ende der Dreißiger ſein mochte, näherte ſich 
einer Gruppe Künſtler und Agenten, die abſeits 
an einem Pfeilertiſchchen ſaßen. 

„Na, ſteht Berlin noch auf dem alten Fleck?“ 
frug er, den Hut lüftend, indem er dem Agenten 
die Hand reichte. 

„Ah, Benares, — laſſen Sie ſich auch mal 
wieder in Berlin ſehen, — und ganz allein, wo 
haben Sie denn Ihren Robert, — der muß ja 
jetzt auch ein ganz fixer Kerl geworden ſein.“ 

„Robert iſt todt,“ Benares knirſchte es zwiſchen 
den Zähnen hindurch, „er war ſehr tüchtig,“ 
fügte er wie einen Nekrolog hinzu. 

„Ach, das iſt ja bedauerlich.“ 

Eine Pauſe folgte, dann hielt der Agent es 
für beſſer, das Unabänderliche nicht noch lange 
zu beklagen und bot ihm einen Platz neben ſich, 
der auch angenommen wurde. 


„Wo ſind Sie denn geweſen, Benares, wie 
lange iſt es her, daß Sie von Berlin fortgin⸗ 
gen ?“ frug der Agent. j 

„Bald vier Jahre,“ entgegnete Benares, und 
ein lauernder Blick ſchoß aus den großen, ſelten 
ſchönen, hyazinthfarbenen Augen auf ſeine Tiſch- 
genoſſen, „ich mußte meine Frau damals zurück 
laſſen, die kränkliche Frau und meine Kleine 
konnte ich nicht nach Petersburg, wohin mein 
nächſtes Engagement führte, mitnehmen, — ſie 
iſt bei ihren Eltern in Wien,“ kam er raſch 
einer Frage zuvor. 

Damit waren die perſönlichen Beziehungen er- 


ledigt, jetzt erkundigte er ſich nach Künſtlern und 
Künſtlerinnen, die er gekannt hatte, und nach 


Anſtrich der meiſtens mangelnden Bildung zu 
geben, ſo verrieth Benares Ton die Abſicht, ſich 
des Jargons ſeiner Kollegen zu bedienen, aber 
wider Willen brach immer der Dialog eines 
gebildeten Mannes durch, — zuletzt ſtand er auf, 
um ſich von dem Zeitungsſtänder einige Zeitun- 
gen zu holen. 


„Ein feſcher Kerl,“ ſagte, ihm bewundernd 
nachblickend, der Agent, „der hat eine gute Er- 
ziehung gehabt, daß er guter Leute Kind, merkt 
man an ſeiner ganzen Art und Weiſe.“ 


„Ja, das iſt gewiß,“ entgegnete der eine Di- 
rektor, „aber ein leichtſinniger Kerl durch und 
durch. Er ſtellt ſich jetzt ſo unſchuldig wegen 
der Feau, — er hat fie damals ganz einfach 
ſitzen laſſen, und mit der kleinen Marion, 
der feſchen, ungariſchen Tanzſängerin, iſt er durch- 
gebrannt.“ 


Benares kam inzwiſchen mit einer Hand voll 
Zeitungen zurück. Zwiſchen Plaudern und Kaffee 
trinken las er die Notizen, die ihn intereſſirten, 
plötzlich ſtutzte er und wurde einen Moment ver- 
wirrt, doch verbarg er ſeine Ueberraſchung hin- 
ter dem Blatt und las ſcheinbar ruhig weiter, 
— dann legte er die Zeitung, es war die „Wie- 
ner Preſſe,“ — fort und wandte ſich wieder 
den Bekannten zu; nachdenklich fragte er: „Iſt 
morgen, am Sonntag, das Einwohner-Meldeamt 
geöffnet?“ 


„Das glaube ich nicht,“ meinte der Agent 
und ſetzte ein wenig vorlaut und neugierig 
hinzu: „Haben Sie jo große Eile, Jemand auf- 
zufinden?“ 

Benares zuckte die Achſeln. 


„Eile hat es nicht, — ich brauche nur einen 
neuen Apparat für eine neue Produktion und er- 
innere mich von früher eines geſchickten Zeichners, 
der meine Ideen klar zu Papier zu bringen ver- 
ſtand, ſeit Roberts Ende arbeite ich ganz andere 
Sachen,“ fügte er hinzu, „doch jetzt will ich mich 


ſehe mir die Vorſtellung 
meine Herren.“ 

Er ſchüttelte jedem der Bekannten die Hand, 
zahlte dem Oberkellner ſeinen Kaffee und ging 
direkt aus der oberen Etage die Treppe hinunter, 
zum Hauſe hinaus. 


an, auf Wiederſehen, 


Unter den Linden, quer am Damm vor der 
Obſtbude, blieb er bei der Zeitungsverkäuferin 
ſtehen. 

„Geben Sie mir die „Wiener Preſſe,“ — die 
letzte,“ forderte er, und ſeine Stimme klang jelt- 
ſam erregt und heiſer. 

„Hier, gnädiger Herr,“ entgegnete dienſt— 
befliſſen die alte Frau, — feine vornehme Er- 
ſcheinung hatte ihre Höflichkeit und den Titel 
hervorgerufen. 


Er achtete deſſen nicht und ſchritt raſch die 
Allee der Linden entlang, dem Brandenburger 
Thor zu, mehrere Male verſuchte er beim Schein 
einer Gaslaterne die Notiz zu finden, die ihn 
vorhin ſo erregt hatte, aber das im Sturm 
flackernde Licht machte jede Bemühung ver- 
geblich. 

Es war inzwiſchen Theaterzeit geworden, 
in der Oper ſang Niemann den Lohengrin, und 
aus dem weſtlichen Viertel rollten viele Equipagen 
dem Opernhauſe zu. 


Benares hatte hinter der Paſſage den Damm 
gekreuzt, und ging nachdenklich, ohne ſonderlich 
des Weges zu achten, dem Thiergarten zu. Da 
paſſirte er einen vornehm⸗ſtillen Palaſt, in deſſen 
vertieftem Veſtibül eine helle Gaslaterne brannte. 
Er trat näher, entfaltete ſein Zeitungsblatt, 
ſuchte und fand die Notiz in der Preſſe: „Jo- 
ſephine Barbara Möllendorf, geborene Tucher 
aus Wien, wird erſucht, dem Advokaten Ignaz 
Laubinger auf der Wieden Nr. 17 ihren Aufent- 
halt kund zu geben, da nach dem Tod ihrer El 
tern deren Nachlaß an ſie fällt, und zu reguliren 
iſt.“ — „Die Alten mögen ein ganz hübſches 


mich mit ihr ausſöhnen, ehe ſie die Nachricht von 
dem Tod ihrer Eltern durch Andere erfährt — 
es geht ja aus dem Aufruf hervor, daß ſie mit 


ihnen nicht in Verbindung ſtand — das mun- 
dert mich zwar, denn ich dachte damals, ſie 
würde zu ihnen zurückkehren — — — er hielt 


ein in ſeinem Gedankengang, ein flüchtiges Er⸗ 
ſchrecken faßte ihn, „ja, wenn ihre Eltern ſie 
nicht erhielten, wovon ernährte ſich denn die 
kränkliche Frau?“ 


Es war nicht der Winterſturm allein, der ihn 
plötzlich durchſchauerte, er ſchloß die Augen vor 
dem Bild von Noth und Elend, das da ur- 
plötzlich vor ihm auftauchte, — an dieſe Mog 
lichkeit hatte er bis jetzt in Seinem Leichtſinn nie 
gedacht. 


„Das wäre ſchrecklich,“ ſagte er ganz laut zu 
ſich ſelbſt. Die Zeitung knöpfte er unter dem 
Paletot ein und ſchickte ſich eben an, das Befir 
bül zu verlaſſen, als eine Equipage vorrollte und 
in demſelben Augenblick auch aus dem Innern 
des Hauſes drei Perſonen heraustraten. Zwei 
zierliche, vermummte Damen und ein ſchlanker, 
blonder Herr mit engliſchem Geſichtsſchnitt. 


Sein Blick traf den Fremden, der ihn eben- 
falls anſah, und während über das Geſicht des 
Artiſten eine blutige Flamme ſchlug, erblaßte der 
Andere wie unter einer tödtlichen Beleidigung. 
Einen Moment ſchien es, als wolle er den Arm 
erheben und eine hinausweiſende Bewegung 
machen, aber Benares hatte ihm ſchon den Rücken 


zugedreht und die Straße beſchritten. Die Da- 
men waren während dieſes Moments in den 


Wagen geſchlüpft, ihr Begleiter folgte ihnen, und 
fort rollte die ſtolze Karoſſe, dem Opernhauſe zu, 
während Benares ſeine Schritte nach dem Tem 
pel der Muſe Vulgariva lenkte. 


Während der Wagen die Linden entlang rollte, 
fiel an der grell erleuchteten Ecke der Friedrich⸗ 
ſtraße am Café Bauer das volle Licht der celef- 
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tung, daß Warner's Safe Cure ein fo zuverläßliches 
Heilmittel fü: Krankheiten der Nieren, Leber und 
Ha e und 

mus, t, Magen, Weibliche und Allgemeine: 
Schwächen, for end und immer wieder durch Ver⸗ 
öffentlichung neuer Atteſte bewieſen. Nachdem 
es ſich davon Be hat das Publikum aber auch 
das unbeſtrittene Recht, ſolche Heilmittel anzuwenden. 
zu denen es Vertrauen hat. Man darf dem mit Ver⸗ 


hunft und freiem Willen begabten Menſchen nicht vor: 


chreiben, welche Heilmittel, wenn deren Gebrauch un⸗ 
chädlich ift, er anwenden ſoll, und welche nicht. Wenn 
man ſich dieſes Recht anmaßt von Seiten Solcher, die 
dabei finanziell intereſſirt find, unter dem Deckmantel 
vohlwollender Warnung, ſo iſt das eine Bevormundung, 
ne der ſelbſt Denkende und Prüfende ſich heute nicht 


nehr, und zwar mit dem beſten Rechte, gefallen läßt. 


Man überzeuge ſich von der Heilkraft unſerer Medi⸗ 
inen, 55 unſere Broſchüre verlangt, welche 
oſtenfrei und franko zugeſandt wird, und handele dann 
iach Gutdünken und eigenem Ermeſſen. Die Broſchüre 
yerjendet: H. H. Warner & Co., Frankfurt g. M. 


* rſenbericht. 
. Steg un 10. Mil Wetter: ſchön. Tem. + 


Barom. 2 O. 
Weizen feſt, per 1000 Klgr. loto inl. 168—171 bez. ab 


Bah, per April Mal 174,5 B. 174 G., per Mal⸗Juni 


177,25—177,5 bez., ver Juli⸗ 


175 bez., per Juni⸗Juli 
— 55 179—178 


Au 13 2 September⸗Oktober 
hmm, 

Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 112--115 

n bez., klammer 110 bez., per April Mai 118 

per Mai⸗Juni 120 


deren ſekundäre Leiden: Rheumatis- G 


bez., do. 70er 30,2 bez. per April⸗Mai 70er 30,7 nom., 
per Auguſt⸗September 70er 33,6 B. u. G., do. 50er 52,2 
„per September⸗Oktober 52,8 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 13 verz. bez. 


London, 9. April. (Anfangsbericht.) Hafer 
ſtetig, Mais ruhig, Mehl weichend, Bohnen ſtetig, Erbſen 
feſter, engl. Weizen feſt, fremder und Malzgerſte ge⸗ 
ſchäftslos, Mahlgerſte ruhig, aber ftetig. — (Schluß⸗ 
bericht.) Engl. Weizen ruhig, ſtetig, fremder gefragter, 
feſt, angekommene Weizenladungen ruhig. Mehl und 
Malzgerſte weichend, Mais und Hafer % s höher 
als vorige Woche, Bohnen feſt, Erbſen theurer. 


Erſte Sammelliſte 


a für das 
Kaiſer⸗ u Krieger-Denkmal. 


N. N. 1000 % Fabrik-⸗Direktor Aug Lentz 1000 % 
Kaufleute Schröder & Treſſelt 0 / Konſul 
Oskar Kisker 500 % Kommerzienrath Albert Schlutow 
500 % Konſul Rudolph Abel 500 % Fabrilbeſitzer 
Schindler & Muetzell 500 % Direttor Dr. Amelung 
500 %% Rentier Th. Kreich 500 % Konſul Karl 
Meiſter 500 % Frau Geheimrach Schlutow 500 A 
General⸗Konſul Franz Griebel 300 % Juſtizrath 
Leiſtikow 300 % Königl. Lotterie⸗Einnehmer Rud. 
Lübcke 300 % Kaufmann August Fock 300 % Geh. 
Kommerz.⸗Rath H. Theune 300 % Kaufmann Wm. 
Dilger 300 % Kaufmann C Nordahl 300 % Rentier 
L. Karkutſch 300 % Kaufmann Hellmuth Schröder 
300 % Schiffsrheder J. F. Braeunlich 200 % 
Rentier C. Steckling 200 % Kaufleute Hafer & 
Roſenow 200 % Kommerzienrath G. Karow 200 % 
Kommerzienrath H. Wächter 200 % Generalkonſul 


tret. Direktor Dr. Vent 100 % Konſul H. Günther 
100 % Kaufmann E. Allendorf 100 % Kaufleute 
Lehmann & Schreiber 100 % Kaufmann H. Cuntz 
100 % Rentier Ernſt Böttcher 100 % Fabrikdirektor 
C. A. Keddig 100 % Fabrikdirektor G. Stolle 100 % 
Kaufleute Baltzer & Schumacher 100 % Kaufmann 
G. Morgenroth 100 % Bangquiers Scheller & Degner 
100 % Rentier Georg Bartels 100 % Fabrildirektor 
H. Käſemacher 100 A Oberbürgermeiſter Haken 50 % 

rau Oberſt von Kameke 50 % Fabrikbeſitzer Bernd. 

töwer 50 % Kaufmann Ferd. Hellwig 50 % 
Kaufmann Paul Hemptenmacher 50 % Schiffsmakler 
Guſtav Metzler 50 % Kaufmann Rud. Grantze 50% 
Kaufmann Theod. Lieckfeld 50 % Kaufmann R. 
Weſtphal 30 % Hof⸗Schlächtermeiſter L. Jantzen 2 A 
Prakt. Arzt Dr. Sauerhering 20 % Kaufleute Berth. 
Lewy & Co. 20 % Kaufmann Emil Aron 20 A 
Im Ganzen 13,365 % 


Das Komitee zur Errichtung des 
Kaiſer⸗ u. Krieger⸗Denkmals. 


Höhere Madchenſchule, 


gr. Wollweberſtr. 51. 

Der Unterricht beginnt wieder am 12. April. Bis 
dahin bin ich täglich, Vormittags 11—1, bereit, Anmel⸗ 
dungen neuer Schülerinnen anzunehmen. 

Dr. Wegener. 


Militair⸗Vorbildungs⸗Anſtalt Potsdam. 
Staatlich conceſſionirt. Vorbereitung z. Fähnrichs⸗, 
Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Ein⸗ 
tritt jederzeit. Proſpekte durch den Dirigenten 

Oberlehrer Dieckmann. 


Vormittags 11 Uhr, im Baubureau, Rathhaus 2 Treppen, 
Termin an. 5 

Die Bedingungen werden im Termin bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Stettin, den 5. April 1888. 


Die Bau⸗Deputation. 


Slüdtiſche höhere Madchenſchule 
Möndenitraie 32—33. 


Der Unterricht beginnt Donnerſtag, den 12. April. 
Aufnahme und Prüfung der aufzunehmenden Schüler 
rinnen findet Dienſtag, den 10. April, von 9—11 Uhr 
ſtatt. Während der Ferien werde ich täglich von 
11—12 Uhr im Schul⸗Lokale Wee 


Mile TS ENTE a Fremen 
Bibeln Sachen Sindenfir. 24. Cg. Wilhllaße. 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie , Grubenſchienen 
offeriren billigt k 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Kirchplatz 1, 


1 Treppe, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
zum 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


ihr Gegenüber förmlich erſchreckt an, „wie blaß 6 
das blaue Licht macht, — Sie ſahen ſoeben . 
ganz unheimlich aus, als hätten Sie ein Ge. Frau Möllendorf hatte nach dem Opiat die 
ſpenſt geſehen. Nacht ruhig verbracht, am Morgen nahm ſie 
„Aber Waſſerfliege, Du biſt großartig, Höf einige Erfriſchungen zu ſich, und nun erſt trat 
lichkeiten zu jagen,“ dämpfte Thea von Zedwitz das Ereigniß des letzten Abends ganz klar vor 
ihren pathetiſchen Ton. Lionel Alvers ſuchte zu ihren Verſtand. Daß ihr liebes Kind noch ſo 
lächeln und entgegnete galant zweideutig: „Ich ſpät von Sorge getrieben in die Nacht hinaus- 
hoffe, Fräulein Bella wird mich noch in einem geeilt war, um Etwas für die kranke Mutter zu 
beſſeren Lichte betrachten.“ verdienen, erſchütterte ſie tief, und zum erſten 
Aber die Libelle hatte doch Recht gehabt, — [Mal machte ſie ſich Vorwürfe, daß fie nicht ver- 
er batte ein Geſpenſt geſehen, welches einſt dem ſucht hatte, an das Elternherz zu appelliren, für 
ehrwürdigen Haufe Alvers Schande und Kummer ihr Kind wenigſtens, welches wie eines Bettlers 
gedroht hatte, — und ſeines Vaters Fluch hatte Kind nun dem Mitleid fremder Menſchen anheim 
noch heute durch ſein Herz und ſeinen Arm ge- gefallen war. Sie nahm ſich vor, ihren Eltern 
zuckt, um jenen Menſchen, dem er galt, von der zu ſchreiben und dem jungen Arzt die ausgeleg- 
Schwelle zu jagen, die ſein Fuß zu betreten ge- ten Geldmittel zurückzuerſtatten, wenn ſie ihre 
wagt. Bitte erfüllen und ihr Geld ſchicken würden. 
Und ein paar Stunden ſpäter flüchtete ſich Wenn ihr Vorhaben noch ſchwankend geweſen 
Benares eigenes Kind in dies geſchützte Veſtibül war, jo brachte die Rückkehr Juli's es zu feſtem 
vor der Unbill des Wetters, — denn die arme, Entſchluß. 
frierende, hungernde Lita war die Tochter dieſes Frau Wilke hatte ein hübſches Trikotkleid, ſo⸗ 
Ihönen Mannes mit dem ſchlechten Herzen. wie neue Schuhe und Strümpfe für Lita ge- 
kauft, und die Kleine ſah in dem neuen Anzug 
ganz verändert und außerordentlich liebreizend 
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aus. Die kurzen Locken ringelten ſich um das 
zarte Geſicht, welches heute weniger bleich von 
den leuchtenden Augen förmlich verklärt erſchien. 

„Denken Sie nur, Frau Möllendorf,“ ſagte 
die geſchwätzige Wirthin, während ſie das kleine 
Zimmer jäuberte, „Harms feine Tochter iſt heute 
Morgen zurückgekommen, die Tänzerin, Sie wiſſen 
ja, ich habe Ihnen oft von ihr erzählt. Wir 
haben immer geglaubt, die vergißt vor lauter 
Glück und Jubel ihren alten Vater, — ach, Du 
lieber Gott, wie traurig iſt es dem armen Wurm 
in den letzten Jahren ergangen! Seit drei Jah- 
ren iſt ſie von der Bühne, als ihr Junge ge- 
boren iſt, — ein ganz reizender, kleiner Bengel, 
— bat fie im Krankenbett etwas weggekriegt, 
jo daß ihr das Tanzen verboten if, — da iſt 
der vornehme Herr, der ſie geheirathet hatte, 
nicht mehr verliebt in ſie geweſen, und er hat 
ihr ſchließlich erklärt, ihre Ehe wäre gar nicht 
gültig, wegen der ruſſiſchen Religion und ande 
rer Zeremonien, ich verſtehe das nicht, aber es 
war alles falſches Spiel! Die Juli hat ſich aufs 
Abwarten gelegt, ſie hat gedacht, ſo jung und 
ſtark ſie ſonſt war, das Uebel müſſe ſich geben, 
fie bat auch trotz aller Warnung wieder getanzt, 
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x 2 5 ERTL EOS, 706 7 NI. 
— aber das wur ihr Unglück! Mitten im Ball 
iſt fie zuſammengeſtürzt, für todt haben fie ſle 
nach Hauſe getragen. Wochenlang, monatelang 
hat ſie ihr Bett nicht verlaſſen können, die 
Dienſtboten haben gute Tage gehabt, — die 
Arme hat nach und nach alle ihre ſchönen Schmuck- 
ſachen verkaufen müſſen, und ihre feinen Kleider, 
ihre Pelze, betrogen iſt ſie an allen Ecken und 
Enden, zuletzt hat fie nichts mehr gehabt, gar- 
nichts! Von Fremden wollte ſie nichts, dazu iſt 
ſie zu ſtolz, — da hat ſie denn, wie ſie eben 
wieder das Bett verlaſſen konnte, ihr Letztes, 
das goldene Kreuz von ihrem Vater, zu Geld 
gemacht, und damit iſt ſie nach Berlin gefahren, 
— hätte ſie das doch nur eher gethan.“ — 

„Sie wird einen ſchrecklichen Empfang von 
ihrem Vater gehabt haben?“ frug Frau Möllen- 
dorf zaghaft, da ſie ihr Spiegelbild in dieſen 
Erlebniſſen erblickte, aber es klang doch ein hoff⸗ 
nungsvoller Ton durch, daß es anders jein 
könnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


A 71 
ufruf! 
Schweres Unglück iſt über unſere Nogat⸗Niederungen und über Theile unſerer Stadt hereingebrochen. 
Der beſonders gefürchtete diesjährige Eisgang hat ſich unerwartet ſchnell, nachdem die Weichſel ſich unterhalb 
Pieckel verſtopft hatte, in ſeiner ganzen Stärke durch die Nogat vollzogen. 
5 Nachdem die Waſſermaſſen zunächſt das Einlagegebiet überfluthet hatten, brach am Sonntag, den 
25. März cr., Nachmittags, in Folge einer Eisſtopfung unterhalb Marienburg's völlig unerwartet der rechts⸗ 
ſeitige Nogatdeich bei Jonasdorf, und unaufhaltſam ergoſſen ſich die Waſſerfluthen in die weit ausgedehnten dies⸗ 
ſeitigen Nogatniederungen und gelangten bis in die Stadt. | 
Tauſende von Menſchen find durch das über fie hereingebrochene Unglück ihrer Habe beraubt und ges | 
zwungen worden, ihre Wohnſtätten zu verlaſſen, um nur das nackte Leben zu retten. 3 
Ungeheure Werthe werden durch Verluſt an Vieh und Mobilien, ſowie durch Verwüſtung des Landes 
und der Gebäude vernichtet. Aus großen Theilen des Ueberſchwemmungsgebietes kann das Waſſer nur durch 
Anwendung von Pumppwerken beſeitigt werden. In der Stand Elbing find mehrere Fabrik⸗Etabliſſements über: | 
fluthet und haben deshalb die Arbeit einſtellen müſſen. | 
Angeſichts dieſes unerhörten, in ſeinen Folgen noch unberechenbaren Unglückes, iſt ſchleunige Hülfe 
geboten. Seitens des Staates kann dieſelbe vorerſt nur in ſehr beſchränktem Maße gewährt werden. Wir wenden 
uns deshalb vertrauensvoll an die Herzen unſerer Mitbürger im ganzen Vaterlande mit der Bitte durch milde 
Gaben das unterzeichnete Hülfskomitee in den Stadt zu ſetzen, die äußerſte Noth zu lindern. . | 
Der mitunterzeichnete Schatzmeiſter Kommerzienrath Peters in Elbing iſt zur Empfaugnahme von 
Spenden bereit, die aber auch jeder der Unterzeichneten dankend annimmt. | 
An die Zeitungen richten wir die ergebene: Bitte, dieſem Aufrufe im Intereſſe der guten Sache ihre 
Spalten zu öffnen. 
Elbing, den 27. März 1888 


Das Hülfskomitec des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing. 


| 
| 
| 
| 
Abrsbam-Neuendorf Höhe, Albrecht-Einlage, Alsen-Drewshof, Baerecke-Spittelhof, d . 


Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Landrath a. D. 
Blech-Jungfer, Dr. Dippe-Elbing, Dorrn-Nogathau. Dyck-Gr.⸗Mausdorf, Elditt-Elbing, 
farrer. Landrath. Amtsvorſteher. Erſter Bürgermeiſter. 


eutschendorf-Ellerwald 5. Tr., Freytag-Zeyer, Grube-Koggenhöfen, Günther-Fürſtenau, 


Amtsvorſteher. farrer. Amtsvorſteher. Pfarrer. 
Geysmer-Gr.⸗Röbern. Haensler-Elbing, Hering-Dambitzen, Dr. Jacoby-Elbing, D. Kuhn-Gr.⸗Stoboh, 
Stadtrath. Amtsvorſteher. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Kuntze-Bogelfang, Lehmann-Elbing, Dr. Lenz-Elbing, Lepp-Elbing, C. Meissner-Elbing, Mitzlaff-Elbing 
Stadtforſtrath. Stadtbaurath. Superintendent. Stadtrath. Buchhändler. onſul. N 
Ad. H. Neufeldt-Elbing, Penner-Oberkerbswalde, Pepper-Amalienhof, Peters-Elbing, Philler-Efbing, | 


Stadtrath. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Kommerzienrath. Landgerichts⸗Präſident. 
Rauber-Elbing, Rempel-Zeyers⸗Vorderkampe, Schichau-Elbing, Schwaan-Wittenfelde, Staberow-Elbing, 
rikbeſitzer. Amtsvorſteher. Geh. Kommerzienrath. Amtsvorſteher. Domänenrath. 

KR. Stobbe-Elbing. Tuchel-Jungfer, von Unruh-Stutthof, Ed. Vollerthum-Fürſtenau. 


Waguer-Elbing, 


Amtsvorſteher. Maior. Propſt und Dekan. 
Wernick-Elbing, Wiens-Elbing, Ziegler-Elbing, 
Stadtrath. Stadtrath. Stadtrath. | 


Tür Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
erstes in schwindsuchttreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6 Kilometer 
Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis 
franen durch dia Administration der Heil-Anstalt den Dr. Brehmer. 


Deutſche Se 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


in Hannover. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In⸗ 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verſichert 19,314 
Knaben mit % 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Knaben mit % 18,425,000 Kapital im Jahre 1885. 
Status Ende 1886: Verſicherungskapital A 71,500,000; Jahreseinnahme % 4,500,000; Garantiemittel 
‚SE 10,000,000; Invalidenfonds A 83,000; Dividendenfonds % 423,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur 
Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


General⸗Agentur in Stettin, Falkenwalderſtraße 106. 

L. Schrader & von Frankenberg. 

Zur Berfofung 00 h | HH. große tettiner Lotterie. 
ew. i. W. v. 60,000 M. i 

und zwar: 1 Gew. i. W. v Ziehung untwiderrufl ch 

20,000 M. 10,000 M., am 9., 10 11. und 12. Mai 1888. 

2000 M., 1500 M., ea a re 
1000 M. u. ſ. w., 

aus vollwerthigen golde⸗ 

nen und ſilbernen Gegen⸗ 
ſtänden und Löffeln 

beſtehend. 


| 
1 
) 


Looſe à 
Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt 


Kon. Th. Schröder, Stettin, 
Bankgeschäft. 


Koupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte find 20 „ beizufügen. 
Zu haben in allen durch Plakat kenntlichen Geſchäften. 


Nur Berlin ., Jaͤgerſtraße 16, Ecke 
Friedrichſtraße, 


befindet ſich nach wie vor das erſte, älteſte und größte, ſeit 72 Jahren beſtehende 


Hefinde-Dermieth.-Komtoir. 


| 


praktischeres registrisen gibt 


CDF. SOENNECKEN's 
BRIEFORDNER 


machen das überschreiben der Briefe, sowie das schriftliche registriren überflüssig. Alle Briefe 
eines Absenders liegen zusammen, und jedes Schriftstück kann imm Nu aus dem Ordner heraus- 
genommen werden, ohne zu zerreissen. Kein provisorisches registriren wie bei dem Brettsystem 


und kein umpacken in eine andere Mappe. Fin einfacheres, schnelleres und 


System I: M. 1,25, System II: M. 1,50. 
Bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, a. A. bei: 


Brendel & Loewig, Berlin . De 60 Ordner, 
Deutsche Metallpatronenfabrik, Karlsru ne 72 5 
Karl Fraenkel Berlidg: Tü et ie e e 0 Fr 
F. W. Grünfeld, Leinenweberei, Landeshut j, Schl.. . . . 80 „ 
Jacobi & Grell, Exportgeschäft, Hamburg # 9 8⁵ > 
Reinhard Mannesmann, Röhrenwalzwerk, Remscheid 75 Br 
Herm. Petersen & Co., Exportgeschäft, Hamburg 73 „ 
Aug. Ruf, Couvertfabrik, Konstanz . 90 > 
Gebr. Stollwerk, Köln . „ 2 ARE 4 
Berth. Siegismund, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. . 86 „ 
Volksbank, Darmstadt 89 „ 
Ferd. Wegner, Pforhem are ymune 88 46 
Ludwig Wessel, Porzellanfabrik, Bonn 120 4, 


In jed. Schreibwhdlg. vorrätig. Ausführl. Preisl. kostenfrei, 
F. Soenneeken’s Verlag + Bonn e Berlin e Leipzig. 


Stralsunder Baumschulen H. Lorgus. 


es nicht. 


Größter Vorrath von Obſt-, Allee-, Zier- u. Trauerbäumen, 


hochſtämmigen und niedrigen Rofen, 
Zier-. Johannisbeer-, Stachelbeer- u. Hecken- 
Sträuchern ete. — Ein beschreibendes Preis- und Sorten- 
verzeichniss ist neu erschienen und wird auf Verlangen zugesandt. 


Genfer Uhren: beste Sorten! 


Rubinen mit Goldrand; 


ee r. Werk fein in 6-10" Rubinen; 
eine, gute, dauerhafte Cylinder⸗Remontoir, in 6—10 Rubinen gehend; 


8, ſammt einer Kette; 
für Damen, fein und gut; 


A 9.— eine gut gehende . in 

A 12—13 eine Niherne mit Goldrand 

A 10—11 eine 1 

A 14.— dieſelbe in Silbergehäus, breiter Goldrand, fein deforirt; 
A 15—16 diejelbe in Rubinen mit Präziſionswerk, fein und dauerhaft; 
A 16—17. Größe für Damen, allerbeite, im Etui 

— 1 2 30—35 in 14 Karat Goldgehäus, Remontoiruhren 

st 24.— dieſelbe in 15 Rubinen mi 


eine feine, in 15 Rubinen gehende filberne mit Goldrand, Remontoir⸗Ankeruhr, 
Brequet⸗Spöral, ſehr ſchweres Gehäus, breiter Goldrandz 
2 Silberdeckel, auf 1—2 Sekunden pro Tag e 

Alles mit Garantie für jo 


e Uhren. 


Adr: F. Weber, Kreuzlingen (Schweiz). 
Porto 20 ., Karte 10 5. 


Trauben⸗Wein, 

af enreif, abſolute Echtheit garautirt, 1881er 

eißwein a 55, 1880er Weißwein a 70, 1878er 

Weißwein a 85, 1884er ital. kräftigen Roth⸗ 

wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Ltr. 

an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gern 
zu Dienſten. 

J. Sehmalgrund, Dettelbach i. M. 


Dr Sprapger sche Heilsalbe 


ben gründlich veraltet. Beinſchäden und knochen⸗ 
hartige Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, Nagel ⸗ 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ꝛe. Be 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſch. 
11 jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
1 


iher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, Kreuz⸗ 
chmerz, Quetſch., Reißen, Gicht ſofort Linderung. 

Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken à Schachtel 50 . 


= Velozipedſabrit 
5 722 Frankenburger 
S & Ottenstein, 


Zus 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 


Jeden Nachmittag von 1 bis 7 Uhr ſind Hunderte von Herrſchaften auweſend, welche Dampfbetrieb, Vernicklungs- u. Emaillir⸗ 


Köchinnen, Hausmädchen, Mädchen für Alles, Kindermädchen, Kinderfrauen, Hotel⸗ und Reſtaurationsmädchen 
ES Art x. bei höchſten Lohnen ſuchen. — Die Vermiethungen finden in vier nen erbauten, mit Wand⸗ 
nen verſehenen großen Sälen jtatt. — Die Gebühren find ſeit 72 Jahren unverändert geblieben, 
fie betragen nach wie vor für jeden Stellennachweis nur 1 Mk. 2 
eden Vormittag von 8 bis 1 Uhr größte Auswahl beſter Stellen für männliches Per- 
ſonal bei hohem Lohn, beſonders für Haushälter reſp. Hausdiener, Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelperſonal 
ſowie für Landarbeiter. Gebühren wie oben, nur 1 Mk. ; 8 3 
Man wolle ſich nicht durch thatſächlich unrichtige Anpreiſungen anderweit verſchleppen 
laſſen, vielmehr nur direkt vom Bahnhof nach unſerem Komtoir, 
Jägerſtraße 16, kommen, und vor Aureißern jeder Art, namentlich auf den 


Berliner Bahnhöfen, auf der Hut ſein! 

Es empfiehlt ſich, ſämmtliches Reiſegepäck auf dem Bahnhofe zu laſſen und mit den nöthigen Dienſt⸗ 
papieren direkt nach unſerm Komtoir zu kommen, wo für ſofortige Unterbringung in Stellung beſtens Sorge 
getragen wird. 


Anſtalt. 


Für feinſte Pariſer 


Gurmmmi-Artikel 


bill iaſte Bezugsquelle 
G. Hendelsohn, Berlin S. 14. 
Peleis liſte gratis 


Leipzig. 
Hotel Bamberger Hof. 


Gute Betten, — Mäßige Preiſe. 
Chr. Rabestein. 


* * 
Aepfelwein 
in beſter, garantirt reinſter Waare, per 100 Liter 
M. 30, In. Speierling M. 35 (Wieder⸗ 
verkäufern — un Engros⸗Preiſe), ſowle 

Ia. Asp elwein-Champagner 
a . x 


1,40 verſendet 
oh. Georg Rackles, 
Frankfurt a. M., 
Aepfelweinkelterei und Verſandt⸗Geſchäft. 
Gegründet 1850. 

Meine Aepfelweine ſind von ärztlichen Autori⸗ 
täten als die reinſten und beſten anerkannt 
und empfohlen. Diesbezügliche Referenzen gerne 
u. Dienſten. 


STuperator 


iſt das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 
material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie 
einer Reparatur. Er übertrifft alle Materialien 
in Güte der Eigenſchaften. Bezugsquelle 
Superatorfabrik Würzburg. 
erlandsche, gigas 
ed EN, 


r de 


Tr 
5 


Preiscourani zu 
Diensten. 


= D 

Diese beliebte „NERELDHAN . Cigarrilios and 
Rauchtabake Ist en gros für Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Dusseldort 


Spedition u. Verladungsgefchäft 
I. Milehsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


2er Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. 


